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NIEMAND KANN DIR DIE BRÜCKE BAUEN,
AUF DER GERADE DU ÜBER DEN  
FLUSS DES LEBENS SCHREITEN MUSST,
NIEMAND AUSSER DIR ALLEIN. 
(Friedrich Nietzsche)

Wieviel Zeit wollen Sie sich für diese Lek-
türe nehmen? Es würde Sie zwar schon 
interessieren, aber Sie müssen Prioritä-
ten in der Hektik des Alltags setzen? Sie 
mögen sich nicht so tief in die schwie-
rigen Themen der BENEFO-STIFTUNG 
einlassen?

Unser diesjähriger Jahresbericht ist des-
halb bewusst kurz gehalten. Natürlich 
freuen wir uns, wenn Sie Interesse an 
mehr haben und www.benefo.ch besu-
chen.

LIEBE LESERIN, LIEBER LESER
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Wir möchten Brücken bauen: von uns zu 
Ihnen. Weil wir überzeugt sind, dass es 
noch viele Menschen gibt, die unsere An-
gebote nicht kennen. Und weil wir wis-
sen,

› dass auch im Thurgau täglich Men-
schen von Gewalt betroffen sind.

› dass es immer wieder Frauen gibt, 
für die eine ungeplante Schwan- 
gerschaft als ausweglose Situation  
erscheint.

› dass zu viele Leute, Singles und Fami-
lien, Schwierigkeiten im Umgang  
mit Geld haben.

› dass eine kurze Rechtsauskunft 
manchmal der Anfang von grossen  
Bewegungen ist.

Unsere bestehenden Brücken möchten 
wir erhalten und stetig erneuern.  
Mit bestem Dank für Ihr Mittragen.

Ruth Dütsch, Präsidentin Stiftungsrat
Ihre Spende auf Postkonto 85-4993-9 geht an die BENEFO-STIFTUNG. Stiftungsrat und Geschäftsleitung setzen sie gezielt 
und umsichtig in allen vier Beratungsstellen ein.
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Der Stiftungsrat hat sich im Berichtsjahr 
zu vier Sitzungen getroffen. Die Ge-
schäfte haben sich im üblichen Rahmen 
bewegt. Erika Hanhart, Delegierte  
der Frauenzentrale Thurgau, ist aus dem 
Stiftungsrat ausgetreten. Wir freuen  
uns, mit Marietta Wiederkehr eine en-
gagierte Nachfolgerin zu haben.

In konstruktiver Zusammenarbeit zwi-
schen Stiftungsrat und Geschäftsleitung 
konnten strategische Entscheide er- 
wirkt und in den Alltag der verschiede-
nen Beratungsstellen integriert  
werden. Das Thema Qualitätssicherung 
beschäftigt auch unsere Stiftung. In  
diesem Zusammenhang wurde erstmals 
ein Beratungskonzept erarbeitet.

AUS STIFTUNGSRAT UND  
GESCHÄFTSLEITUNG

Die finanzielle Situation ist stabil, die 
Budgets konnten eingehalten werden. 
Einzig für die Budgetberatung wer- 
den zusätzliche Mittel beschafft werden 
müssen.

In personeller Hinsicht mussten Wechsel 
verzeichnet werden, die Übergänge 
konnten nahtlos gestaltet werden. Der 
Stellenplan ist unverändert. Die Mit- 
arbeiterinnen bewältigen die anfallen-
den Aufgaben mit unverändertem  
Engagement.

Wir sind bestrebt, das Aufgebaute sorg-
fältig zu pflegen und stehen Weiter- 
entwicklungen positiv gegenüber. Wir 
setzen uns auseinander und wieder  
zusammen, wobei wir uns stets die An-
liegen unserer Klientinnen und Kli- 
enten vor Augen halten.

Ruth Dütsch, Präsidentin Stiftungsrat

Elisabeth Rietmann, Geschäftsleiterin O
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FACHSTELLE 
OPFERHILFE THURGAU

BERATUNGSSTELLE FÜR  
FAMILIENPLANUNG,  

SCHWANGERSCHAFT UND SEXUALITÄT

Das schweizerische Opferhilfegesetz, in 
Kraft seit 1993 und per 2009 revidiert, 
bildet die Grundlage für die Leistungs-
vereinbarung des Kantons Thurgau  
mit der BENEFO-STIFTUNG, Fachstelle 
Opferhilfe Thurgau. Die Fachstelle  
hat im Berichtsjahr neue Brücken gebaut 
zu zahlreichen Menschen, die Opfer  
einer Straftat geworden sind. Betroffen 
waren Kinder, Jugendliche und auch  
Bürger, die mitten im Berufs- oder Fami-
lienleben stehen oder solche, die ei-

Ungeplant schwanger zu sein bedeutet 
Verunsicherung, vielleicht Angst,  
manchmal scheinbare Ausweglosigkeit. 
Wenn die Familie eigentlich schon  
komplett schien oder die Frau sich noch 
in der Ausbildung befindet, ergeben  
sich zusätzliche Fragen. Unsere Beratun-
gen ergänzen die Untersuchungen  

gentlich ihren Ruhestand geniessen kön-
nen sollten. Für sie alle bedeuten die  
erlebten Straftaten eine Beeinträchti-
gung in ihrer Lebensqualität. Den  
Weg zur Bewältigung der Straftat müs-
sen sie selber gehen, die Brücken sel- 
ber bauen. Wir sind die Hilfskräfte, die 
im Rahmen der gesetzlichen Möglich-
keiten begleiten können, in jenem Tem-
po und mit jener Intensität, die die  
Betroffenen als für sich richtig erachten.

Die Gesamtzahl der Ratsuchenden im Be-
reich der erwachsenen Opfer ist auch in 
diesem Berichtsjahr wieder angestiegen 
(+ 9.5%). Die Gesamtzahl der Ratsuchen-
den stieg erstmals über 900 (Zahlen  
Vorjahr in Klammer).

und Gespräche mit den Gynäkologinnen 
und Gynäkologen. Im Jahr 2010 ha- 
ben wieder zahlreiche Frauen, Männer 
und Paare die kostenlose Beratung  
ein- oder mehrmals in Anspruch genom-
men. Die Statistik zeigt eine Verschie-
bung von kurz- zu langfristigen Beratun-
gen. In der Regel nehmen Klientin- 
nen eine bis drei Beratungen in Anspruch.

Statistische Zahlen Beratungsstelle für 
Familienplanung (Zahlen Vorjahr in 
Klammer):

Anzahl Ratsuchende Opferhilfe betreffend  
Kinder / Jugendliche

Opferhilfe betreffend  
Erwachsene

Total

langfristige Beratung 175 (193) 456 (428) 631 (621)

Kurzberatung bis 11/4 Stunden 92 (82) 197 (168) 289 (250)

Total 267 (275) 653 (596) 920 (871)

Anzahl Ratsuchende weiblich männlich Paare Total 2009

langfristige Beratung 51 (41) 1 (0) 9 (13) 61 (54)

Kurzberatung bis 11/4 Stunden 23 (45) 2 (7) 8 (1) 33 (53)

Total 74 (86) 3 (7) 17 (14) 94 (107)
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BUDGETBERATUNG RECHTSAUSKUNFT

Mit 589 bearbeiteten Budgetanfragen 
war die Nachfrage ungebrochen gross.

Vielfältig sind die Anliegen und Nöte der 
Ratsuchenden. Von Auswirkungen bei 
Trennung und Scheidung, seit dem Haus-
kauf reicht das Geld nicht mehr, Konku-
binatsvertrag wer bezahlt was und wie-
viel, Einteilung Lehrlingslohn usw. wird 
das ganze Spektrum an Beratungen für 
Bedarfsbudget angeboten.

Das Bedarfsbudget zeigt auf, was für 
Zahlungen anfallen. Oft müssen neue 

Im Berichtsjahr konnten wiederum regel-
mässig Termine für Rechtsauskünfte an-
geboten werden: Frauenfeld (8), Kreuz-
lingen (8), Romanshorn (4) und Wein-
felden (4). 
Die Organisation der 24 Termine lief 
über die Evangelische Frauenhilfe Frau-
enfeld, die Stadtverwaltung Kreuzlin-
gen, die Sozialdienste Romanshorn und 
die BENEFO-STIFTUNG. Insgesamt fan-
den 80 Beratungen statt.

Eine Beratung kostet 20 Franken. Damit 
werden die Spesen für die JuristInnen 
abgedeckt. Der Termin wird vorgängig 
festgelegt und ist auf 20 Minuten be-

Anschaffungen oder Ferien warten. Mit 
dem abgespeckten Budget gelingt es  
oft auch, eine Reserve für Unvorhergese-
henes zu schaffen. Ein tragfähiges  
Budget hilft den Betroffenen, die finan-
ziellen Zukunftspläne neu zu ordnen, 
anzugehen und einen Kontoeinteilungs-
plan zu erstellen.

Die Budgetberatung konnte sich im Au-
gust 2010 an der Wanderausstellung  
«Im Fall» einer breiteren Öffentlichkeit 
präsentieren. Durch Vorträge und  
Workshops an den Oberstufenschulen, 
Artikel in den Printmedien und Vor- 
trägen für Erwachsene wurde auch 2010 
sensibilisiert.

Carmen Sieber, Budgetberaterin

schränkt. Die KlientInnen werden aufge-
fordert sich bereits gezielte Fragen zu 
überlegen, damit in der Kurzberatung 
das Wichtigste geklärt und weitere mög-
liche Schritte aufgezeigt werden kön-
nen. Ratsuchende sind vor allem Frauen. 
Daraus ergeben sich hauptsächlich fa-
milienrechtliche Themen. Personen mit 
arbeitsrechtlichen Fragen werden schon 
bei der Terminvereinbarung an entspre-
chende Stellen weiter gewiesen.
Auch dieses Jahr durften wir auf die 
wertvollen Dienstleistungen und die fun-
dierten Auskünfte der JuristInnen der 
Rechtauskunft zählen. Wir danken allen 
herzlich, speziell Frau Ruth Bommer  
und Frau Claudia Spring, welche auf En-
de 2010 zurücktreten und bereits die 
Nachfolge geregelt haben. Neu dürfen 
wir im Team Frauenfeld Herrn lic. iur. 
Stefan Wenger begrüssen. Ein Dank geht 
auch an alle Stellen für die Organisation 
der Auskunftstermine.

Heidi Baggenstoss, Stiftungsrätin

Anzahl Beratungen 2010 2009

Persönliche Beratungen 153 167

Telefonische Beratungen 436 383

Beratungen Total 589 550

Präventionsvorträge und Kurse 12 23

Persönliche Beratungen, Themenschwerpunkte (Mehrfachnennungen)

Budget allgemein 40 38

Trennung / Scheidung 42 46

Schulden 42 50

Kostgeld / Lehrlinge / Studierende 44 42

Konkubinat 18 12

Doppelverdienst / Haushaltsgeld 27 32

Arbeitslosigkeit / Lohneinbusse 20 37

Andere 15 16
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PERSONELLES

Wir danken den im Sommer ausgetrete-
nen Mitarbeiterinnen Olivia Dellsper- 
ger (Opferhilfe) und Sylvia Sturzenegger 
Egger (Familienplanung) sehr herzlich 
für die bei uns geleistete Arbeit und wün-
schen ihnen weiterhin alles Gute bei  
ihren neuen beruflichen Herausforde-
rungen.

MITARBEITENDE AUF DEN 
BERATUNGSSTELLEN 2010

Geschäftsleitung (30 %):
› Elisabeth Rietmann

Sekretariat/Buchhaltung (80 %):
› Annemarie Winkler
› Denise Thalmann
 
Fachstelle Opferhilfe Thurgau (320 %):
› Susanne Lorenz, Soziologin M.A.
› Olinda Sánchez, Sozialarbeiterin BSc
› Elisabeth Rietmann, 

dipl. Sozialarbeiterin FH
› Olivia Dellsperger (bis Juli)
› Doris Brüschweiler-Messmer, 

Sozialarbeiterin BSc (seit Juli)
› Praktikantinnen: 

Irene Zimmermann, Seraina Traber

Beratungsstelle für Familienplanung, 
Schwangerschaft und Sexualität (50 %):
› Sylvia Sturzenegger Egger (bis Juni)
› Sandra Giachetti, 
 Sozialarbeiterin BSc (seit Juli)

Budgetberatung (25 %):
› Carmen Sieber, Budgetberaterin ASB

ehrenamtliche Rechtsauskunft:
› lic. iur. Ruth Bommer
› lic. iur. Rita Wenger
› lic. iur. Claudia Spring
› lic. iur. Patrik Riebli
› lic. iur. Silvia Gerlach
› lic. iur. Silvia Hangartner
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STIFTUNGSRAT
› Ruth Dütsch-Hauri, Tägerwilen, 

Präsidentin
 Delegierte Thurgauischer  

Gemeinnütziger Frauenverein
› Therese Huber-Hirschi, Hefenhofen, 

Vizepräsidentin
 Delegierte Thurgauer  

Landfrauenverband
› Heidi Baggenstoss, Balterswil
 Delegierte Thurgauische  

Evangelische Frauenhilfe
› Erika Hanhart, Matzingen 

(bis Frühjahr)
› Marietta Wiederkehr, Frauenfeld 

(seit Frühjahr)
 Delegierte Frauenzentrale Thurgau
› Rita Müller-Winter, Weinfelden
 Delegierte Thurgauischer  

Katholischer Frauenbund

Mit beratender Stimme:
› Brigitte Buffoni, lic. iur.
› Stephan Felber, lic. iur. Departement 

für Justiz und Sicherheit
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